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LIEBE LESER
Nächste Woche ist es wieder soweit: Vom 25. bis 30. Januar finden die I8.S0I0-
thurner Filmtage statt, jene Werkschau des schweizerischen Filmschaffens, die
immer auch zu dessen Standortbestimmung wird. An die 100 Werke von insgesamt
etwa 60 Stunden Dauer stehen auf dem Programm. Obwohl Überraschungen nicht
auszuschliessen sind, lässt sich schon jetzt feststellen, dass das Jahr 1982 kaum zu
den besten und kreativsten in der bald 20jährigen Geschichte des neuen Schweizer
Films gehört. Gründe dafür gibt es verschiedene. Sicher wird in diesem
Zusammenhang auch wieder die mit allzu knappen Mitteln ausgestattete Filmförderungspolitik

des Bundes unter Beschuss geraten und mehr oder weniger fruchtbar diskutiert

werden (vgl. den Schluss des Interviews mit Hans-Ulrich Schlumpf in dieser
Nummer).
Zur Zeit läuft ein Vernehmlassungsverfahren zu einer Teilrevision des Filmgesetzes
aus dem Jahre 1963. Sie sieht vor, dass künftig nicht mehr eine politische Instanz,
sondern ein kulturelles Gremium über Filmförderungsbeiträge (Beiträge für
Drehbücher und die Filmherstellung sowie Qualitäts- und Studienprämien) entscheiden
soll. Bisher entschied der Vorsteher des Eidgenössischen Departements des Innern
(EDI) über die Anträge aus der Eidgenössischen Filmkommission. Neu soll nun eine
aus zwölf Mitgliedern bestehende Filmförderungskommission mit dieser
Entscheidungsbefugnis betraut werden. Mit dieser Neuerung möchte man die Filmförderung

entpolitisieren. Ob dies überhaupt notwendig oder gar wünschenswert ist und
mit einer Verschiebung der Entscheidungsbefugnis auch tatsächlich erreicht werden

kann, ist fraglich. Allfällige Konsequenzen dürften sich auf die Filmschaffenden
nur indirekt auswirken. Direkter betroffen wären sie von einer allfälligen Änderung
der Förderungsmethode: Ausgezeichnete Filmemacher kämen danach erst in den
Genuss der Prämien, wenn sie ein neues Projekt vorlegen; die Herstellungsbeiträge
wären der Nachwuchsförderung vorbehalten. Falls die Revision des Filmgesetzes
angenommen wird, wird erst die Praxis zeigen, ob sie auch tatsächlich eine Verbesserung

der Filmförderung bringt. Ich bezweifle, ob es überhaupt möglich ist, mit
solch eher kosmetischen Retouchen die Filmförderung grundsätzlich zu verbessern.

Wie das vielleicht angepackt werden müsste, könnte uns in den nächsten fünf Jahren

Frankreich vorexerzieren: Kulturminister Jack Lang hat die Förderung des
gesamten Filmbereichs zu einem Hauptpfeiler seiner Kulturpolitik gemacht und ein
Reformprogramm dekretiert, mit dem das Filmwesen erneuert und gefördert werden

soll. Die Massnahmen reichen von der Schaffung eines staatlichen
Finanzierungsinstituts, das durch die Übernahmen von Garantien für Bankkredite Investitionen

erleichtern soll, über die Unterstützung unabhängiger Verleiher und professionell
arbeitender Filmzentren zur Förderung des kreativen und technischen

Nachwuchses in den Regionen bis zu einer substantiellen Aktivierung der Kino-Infrastruktur:

Mit der jährlichen Errichtung von 100 neuen und der Modernisierung von
100 bestehenden Kinos sollen in drei Jahren 20 Millionen Zuschauer zurückgewonnen

werden.
Ich weiss, die föderalistische Schweiz ist nicht das zentralistische Frankreich, wo
die Kulturpolitik zur Hauptsache in Paris gemacht wird. Aber langsam wird es höchste

Zeit, dass sich der für die Filmförderung zuständige Bund und die für die Kulturpolitik

zuständigen Kantone, zusammen mit Produzenten, Autoren, Verleihern und
Kinobesitzern, zu einer gemeinsamen und umfassenden Filmkulturpolitik
zusammenfinden, um die Zukunft des schweizerischen Filmschaffens, wie es sich in den
vergangenen zwei Jahrzehnten entwickelt hat, zu sichern.

Mitfreundlichen Grüssen
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